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ſchreibt die „Fr. D. Pr.“: Es wäre ungerecht, zu
behaupten, daß die Hetzapoſtel unter den engliſchen

Journaliſten in Deutſchland keine Proſelyten gewonnen
hätten. Was freilich überm Kanal die Regel zu ſein
ſcheint, bildet zwiſchen Memel und Vogeſen eine
Ausnahme, ſoweit wenigſtens die Beziehungen zwiſchen
den Völkern in Betracht kommen. Man iſt hier zu
Lande im allgemeinen froh, wenn Europa Ruhe hat.
Noch jeder Kaiſerreiſe aber, jeder Aktion der deutſchen
auswärtigen Politik iſt das Torygezeter britiſchen
Uebermenſchentums gefolgt, als ob bereits in London
die Rollen in der Staatenökonomie verteilt würden.
Kaiſerreiſen ſind ohnedies ſeit 1888 zu recht frag
würdigen Heilsfaktoren geworden. Die Perſönlich-
keitspolitik kann gewagte Situgtionen ſchaffen und
England iſt eiferſüchtig auf jeden freundlichen Blick,
den das ſelbſtverſtändliche Jntereſſe andere Völker mit
Deutſchland austauſchen läßt. Nach Rußlands
Débacle in Oſtaſten iſt das Preſtige des Deutſchen
Reiches auf dem Kontinent wieder um einige Ellen
geſtiegen und alle Welt ſteht neue Mächtekonſtellationen
ſich gebären: EnglandJapan- Frankreich Frankreich
England Rußland RußlandDeutſchland Frankreich
es gibt keine Kombination, die nicht ſchon von ver
wegenen Zeitungsdiplomaten mit Eiſengallustinte be
goſſen und als den Weltfrieden beſonders ſichernd“
angeprieſen worden wäre. Man darf dieſe Phan
taſtereien ruhig dem Hundstagfieber zuſchreiben, braucht
freilich an den neuen Erſcheinungen auch nicht
gchtlos vorüber zu gehen. Zu dieſen zählt eine r
Entwertung der beiden ſeitherigen Kontinentalbünd

niſſe, des Zweibundes und des Dreibundes. Der
Zweibund hat durch Rußlands Unglück ein Loch be
kommen, und der Dreibund zeigt gar zwei deutliche
Riſſe: Jtaliens neu entdeckte Liebe für Frankreich
und die öſterreichiſchungariſche Miſèrc. Es iſt ſicher
Es wollen ſich neue Formen gebären. Noch aber
ruht, den Faiſeuren wohl ſelbſt noch verſchleiert, tiefes
Geheimnis über der Diplomatenretorte, der das neue
Gebilde entſteigen ſoll.

Aus Anlaß der Kaiſerfahrt in den ſchwediſchen
Gewäſſern, der Zuſammenkunft Wilhelms II. mit
König Oskar, dem Zaren in den finniſchen Schären
und der bevorſtehenden Fahrt an den däniſchen Hof
iſt auch die Oſtſee in den Märchenkreis des Londoner
Skribifaktentums eingegliedert worden. Schon vor
einer Woche vergoß der phantaſiereiche „Times“
Männ tintige Tränen über einer heimtückiſchen
Deutſchenmache: Es ſollte in Potsdam (sie der
Plan gereift ſein, eine große ſkandinaviſche Union zu
gründen, mit einem Zollern auf dem verwaiſten
Thron zu Chriſtignia, und unter engem Anſchluß
an Deutſchland. Und ein fabelhaft entwickeltes
Journaliſtengehirn im „Evening Standard ein
heute die Behauptung, daß die deutſche Regierungden Plan hege, die Oſtſee für Kriegsſchiffe
aller Länder außer Deuſchland, Rußland,
Schweden und Dänemark zu ſchließen. England
habe bereits Rußland, Schweden und Dänemark
darüber ſondiert. Es gelte für wahrſcheinlich, daß
Kaiſer Wilhelm die Frage mit König Oskar und dem
Zaren beſprochen habe und auch mit König Chriſtian
darüber verhandeln werde. Es iſt ganz unmöglich,
daß an maßgebender engliſcher Stelle ſolche Phantas
magorien Eindruck machen, immerhin ſcheint man mit
irgendwelchen Möglichkeiten, die aus den kaiſerlichen
Beſprechungen reſultieren könnten, zu rechnen. Zu
einem Modemittel für ſolche Zwecke ſind in den letzten
Jahren die Geſchwaderbeſuche geworden, die auch in
jüngſter Zeit wieder ſtattgefunden haben.

England laſſen dieſe geheimnisvollen Vorgänge
nicht ſchlafen. So hat man ſich denn entſchloſſen,
den deutſchen Annäherungsverſuchen mit denſelben
Mitteln zu begegnen, und für die nächſten Wochen
einen engliſchen Flottenbeſuch in den ſkandinaviſchen
Gewäſſern angekündigt, was natürlich in London all
gemein als eine Demonſtration gegen den Beſuch des
deutſchen Geſchwaders in den nordiſchen Gewäſſern
betrachtet wird. (Es heißt in London auch, ein
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franzöſtſches Geſchwader werde in Kopenhagen im
Herbſte erwartet.) An dvieſe Fahrt der engliſchen
Schiffe ſoll ſich, ſo wird weiter angekündigt, ein
Beſuch in Swinemünde und Neufahr-
waſſer anſchließen. Augenſcheinlich will man die
deutſchen Kreiſe nicht vor den Kopf ſtoßen und zeigen,
daß es zwiſchen Deutſchland und England doch noch
nicht ganz aus iſt. Vielleicht hat man auch an der
maßgebenden Stelle in London das überdumme
Gezeter der engliſchen Preſſe nach dem Marokko
rummel und der Kaiſerzuſammenkunft bei Björkoe
als möglicherweiſe Deutſchland verletzend empfunden
Kurz und gut, das engliſche Geſchwader wird an der
deutſchen Küſte nicht zornvoll vorüberfahren, ſondern
uns mit ſeinem Beſuch beehrenn Daran iſt auch
abſolut nichts auszuſetzen. Hier aber ſetzt der
patriotiſche Uebereifer unſerer heimiſchen Chauviniſten
preſſe ein, und die „Staatsbürgerztg.“ und der
„Reichsbote“ blaſen Alarm, indem ſie zugleich an
die Jdee dem mare élausum anknüpften und
das Recht der an die Oſtſee ſtoßenden Staaten be
tonten, keine fremden Kriegsſchiffe in ihren Gewäſſern
zu dulden. Die ſonſt ziemlich beſonnene und ſachliche
Londoner „Morningpoſt“ weiſt auf dieſe Zumutungen
der beiden deutſchen Blätter hin und führt ihnen
gegenüber ganz richtig aus:

„Es ſei kein denkbarer verninftiger Streitgrund
zwiſchen Deutſchland und England abzuſehen Beide
Winder ſeten in guten Verhaältniſſen, leidlich in
Frieden machten ein großes Geſchäft miteinander
und begehrten nicht eins nach des andern Beſitz
Wenn man einander im Burenkriege harte Worte an
den Kopf geworfen habe, ſo liege darin heute wohl
kein Grund für einen Krieg und Blutvergießen.
Beide Völker wünſchten die erſten der Welt zu ſein,
allein die Erde habe reichlich Raum für beide. Kurz,
der Gedanke an einen Streit zwiſchen ihnen würde

lächerlich erſcheinen, wenn man ſicher wir daß das
deutſche Volk die Sache in dieſem Lichte anſähe.
„Falls heißt es jedoch im weiteren, das
deutſche Volk mit dem „Reichsboten“ und der
„Deutſchen Tageszeitung“ einverſtanden iſt und den
Krieg mit England mit oder vhne Grund verlangt,
ſo können wir nur ſagen, je eher deſto beſſer. Falls
England ſich nicht verteidigen kann, dann höre die
Poſſe einer britiſchen Regierung auf, die eine Flotte
unterhält, eher früher als ſpäter.“

Diesmal iſt die offiziöſe Preſſe etwas hurtiger bei
der Hand, derartigen engliſchen Nacheiferungen ſeitens
einiger weniger deutſcher Preßorgane entgegenzutreten,
und ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“ offiziös „Wir
meinen, daß dieſe Erregung ganz grundlos iſt. Es
fällt in Deutſchland keinem ernſthaften Politiker ein,
die Oſtſee in ein ware elausum umwandeln zu
wollen, zumal wir überhaupt nicht Herrn der Zu
gänge aus der Nordſee ſind und doch nur einen Teil
der Küſte beſitzen. Die britiſche Flotte wird in den
deutſchen Häfen, die ſie anläuft, mit der Höflichkeit
empfangen werden, die nach den Regeln des inter
nationalen Verkehrs ihr zukommt. Wenn die eng
liſche Preſſe ſich aber über die vereinzelten ſcharfen
Kommentare der Nachricht erregt, ſo möchten wir
darauf hinweiſen, daß ſeinerzeit, als das deutſche
Geſchwader vor Plymouth lag, ein Teil der engliſchen

lätter uns allerhand finſtere Pläne nachſagte, ohne
dafür natürlich den Schatten des Beweiſes erbringen
zu können. Zugleich möchten wir auch an die
Aeußerungen eines Zivillords der Admiralität erinnern,
die ſpäter von höherer Stelle abgeſchwächt wurden.
Sie machen es erklärlich, daß auch in Deutſchland manche
Leute mit einer gewiſſen Nervoſität das Auftreten
engliſcher Schiffe in der Oſtſee betrachten. Die un
geheure Mehrheit des deutſchen Volkes aber ſteht
dieſem Ereignis völlig kühl gegenüber, die öffentliche
Meinung und die amtlichen Kreiſe ſtimmen darin
durchaus überein, daß kein Grund vorliegt, darin
irgendeine bedeutſame Kundgebung zu ſehen, der durch
die politiſche Lage eine beſondere Wichtigkeit beizu
meſſen wäre. Die Anſchauung der „Morning Poſt“,
daß England und Deutſchland friedlich nebeneinander
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leben können, iſt in dem deutſchen Volke allgemein
verbreitet, und die Befürchtung, daß „Uebermenſchen“
die Entſcheidung über den Gang der deutſchen Politik
gewinnen könnten und daß die Geſchütze von ſelbſt
losgehen würden, entbehrt glücklicherweiſe jeder tat
ſächlichen Begründung.“

Und die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt den engliſchen
Hetzern in ihrer Sonntagsnummer folgendes ins
Stammbuch: „Seit längerer Jeit haben wir auf
jeden Verſuch verzichtet, den zahlreichen Ausbrüchen
unſtnniger Gehäſſigkeit gegen Deutſchland in der eng
liſchen Preſſe entgegenzutreten, weil es immer deutlicher
wurde, daß die Hetzer bei ihrem Vorgehen nichts
weniger denn Wahrheit und Ehrlichkeit im Siane
haben, und deshalb keinerlei Vernunftsgründen zu
gänglich ſind. Um ſo erfreulicher iſt es, daß nun
der „Standard“ einmal die Aufgabe auf ſich nicmt,
die Dinge vorurteilslos zu beleuchten. Es wird
nunmehr eine auch von uns bereits wiedergegebene
Aeußerung des „Standard“ zitiert, in der es u. a.
heißt: „Wir können keinen Grund ſehen, warum in
dieſer wie in jeder anderen Angelegenheit, die dringend
werden könnte, der Deutſche Kaiſer nicht mit den
britiſchen Staatsmännern zuſammenwirken, warum er
nicht das Gewicht ſeiner Autorität in die Schale der
Vermittlung werfen könnte. Es gibt keinen 9 aſt,
von dem man ſagen könnte, daß bei ihm dieIntereſſen der beiden Rationen in Kolliſton grrateg

Die Gemeinſamkeit im Denken und Fuühlen, di Der
ehrüng für dieſelben ſittlichen Jdeale ſollte eine Parke
einigende Macht abgeben. Es iſt die Anlage beider
Völker, handelseifrig zu ſein. Das kann zu ſchanſer
Konkurrenz führen, dürfte aber niemals politiſche
Verſtimmungen erregen.“

Wir haben, ſo ſchreibt die Nordd. Allg. 31g.“
hierzu, bei früheren Anläſſen wiederholt der gleichen

Auffaſſung Ausdruck gegeben. Zu wünſchen bleibt
nur, daß auch jenſeits des Kanals der beſonnene Teil
der Bevölkerung ſeine Stimme entſchloſſener als ſeit
Jahr und Tag gegenüber den Schreiern zu Gehör
bringen möchte. Vorerſt ſcheint hierfür, wie noch die
jüngſte Zeit von neuem gezeigt hat, allerdings S
noch nicht viel Ausſicht vorhanden zu ſein. e
Bemerkung müſſen wir auch auf das ſoeben zerte
Blatt, den „Standard“, beziehen, wenn heute vor
liegende Londoner Privatmeldungen den Jnhalt einer

Auslaſſung richtig wiedergeben, in der Deutſchland
allerhand Abſichten mit Bezug auf die Oſtſee nach
geſagt werden.

neZur Lage in Kussland.
General Stöſſel iſt unter Bel laſſung in ſeiner

Eigenſchaft als Generaladjutant der Stellung als
Kommandeur des dritten ſibiriſchen Armeekorps ent
hoben worden.

Zum Stadthauptmann von Moskau iſt der
bisherige Gehilfe des Stabschefs des Gendarmeriekorps
Generalmajor von Medem ernannt worden.

Jn Warſchau wurden ſeit Juni mehr als 30
Poliziſten, denen die Terroriſten Todesurteile mit
Namhaftmachung der ihnen t Luſt gelegten Ver

fehlungen zugehen ließen ſchoſſen dererſchlagen. Jnfolgedeſſen nd ein Maſſen

austritt aus dem Warſchauer Poli-
zeikorps ſtatt. Jn der Ortſchaft Kiscyce
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern
und Militär, wobei acht Bauern getötet, fünfzehn ver
wundet wurden. Eine einzige Salve hatte das ganze
Unglück angerichtet. Jn 75 kleineren Bäckereien
haben 500 Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. Geſtreikt
wird nach dem „Lok.Anz.“ auch in allen Krawatten
fabriken des Ortes, 40 an der Zahl. Jn der Mokotow
Vorſtadt wurde der Großbäckereibeſitzer Rzentkowski
durch drei Revolverſchüſſe getötet. Ein reicher Haus
beſttzer Badowski, ein Mann von 78 Jahre, wurde
auf der Straße erdolcht.

Aus Warſchau wird berichtet: Jn den Oſtrower
Wald bei Nowominsk veranſtalteten die Okrzejaſchen
Sozialiſten einen Ausflug. Eine halbe Eskadron



Dragoner wurde nachgeſchickt und überfiel die Teil
nehmer, indem ſie mehrere mit dem Säbel verletzten
und 14 verhafteten. Jn der hieſigen Altſtadt töteten
in der heutigen Nacht Jnfanteriſten einen Schuh
macher, mit dem ſte in Wortwechſel gekommen waren,
ein zweiter Ziviliſt wurde verwundet. Die belgiſche
mechaniſche Schuhfabrik in der DragaVorſtadt wurde
wegen des Arbeiterſtreiks geſchloſſen In Lodz verbot
der Truppenoberkommandant Schuttleworth das weitere

Erſcheinen der Zeitung „Goniec“ auf unbeſtimmte
Zeit. Die Metallfabrik in Zawierce wurde geſchloſſen.

Aus Kurland wird der, „Königsb. Hart. Ztg.“
gemeldet: Der Baron Biſtram auf Neſcheneeken
wurde am Sonntag von aufrühreriſchen
Bauern erſchoſſen. Die Aufrührer plünderten
die Güter, aus Grobin ſind Dragoner abgeſandt
worden.

Vom Kriegsſchauplatz meldet General Lene
witſch unter dem 29. Juli: Die Armee hält die
Gegend von Heilungtſchöng beſetzt. Am 23. Juli
hätte eine Armeeabteilung, die auf das Defilee von
Vangooulin vorgegangen war, als ſte ſich am 24.
Jult Ehrdagou in öſtlicher Richtung näherte, ein Ge
fecht mit Chunchuſen. Unſere Abteilung beſetzte das
Dorf nach einem Feuergefecht. Am 26. Juni rückte
das Detachement weiter vor, wobei es ſich beſtändig
im Feuergefecht mit den auf das Dorf Malougoou
zurückziehenden japaniſchen Vorpoſten befand. Die
weſtlich des Dorfes gelegenen Hügel waren vomGegner beſetzt. Nach Beſchiebun der in mehreren

Reihen angelegten japaniſchen Schützengräben, gingen
unſere Truppen zum Angriff über und erſtürmten
gegen 6 Uhr abends die japaniſche Stellung. Die
Japaner zogen ſich unter beträchtlichen Verluſten zu
rück. Das Detachement trat nach Erfüllung ſeiner
Aufgabe den Rückmarſch an.

General Lenewitſch hat, wie ein japaniſcher
Militärſachverſtändiger, der aus der Mandſchurei zu
rückgekehrt iſt, berichtet, alle Verluſte ſeit der Schlacht
bei Mukden ausgeglichen und verfügt ſogar über
70000 Mann mehr als vor jener Schlacht.

Eine Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ vom
30. d. beſagt. Die Japaner vertrieben am
28. d. M. die Ruſſen aus dem Gebiete von
Rykowsk auf Sachalin und nahmen dann die

Stadt ein, wobei es zu heftigen Straßenkämpfen
en. Später leſen ſe ſüdlich von Rykowet auf

800 Mann ruſſiſche Infanterie und ſchlugen ſie;
200 Ruſſen fielen, 500 wurden gefangen genommen.

Die ruſſiſchen Streitkräfte, die den
Japanern bei den letzten Kämpfen auf Sachalin ent
gegengetreten ſind, beſtehen aus 5000 Mann Jn-
fanterie mit 12 Geſchützen.

Japans Streben, ſo äußerte ſich der japaniſche
Miniſterpräſident Graf Katſura in einer Unterredung
mit einem Vertreter von „Colliers Magazine“, richtet
ſich ausſchließlich auf die Erhaltung ſeiner
nationalen Unabhängigkeit. Es hegt keinen
Wunſch nach einer territorialen Vergrößerung oder
diktatoriſchen Oberherrſchaft. Rußland muß indes
politiſch wie auch auf anderem Gebiete die Koſten
des Krieges tragen. Unſere Politik in Oſtaſien
iſt mit der Englands und Amerikas identiſch.
Wir wollen zu unſerem eigenen Beſten und zum
Beſten der Welt mit allen Nationen zuſammenwirken,
um China und Koreg die Segnungen der modernen
Entwicklung aufzuzwingen. Ching und Korea ſind
in den Händen einer korrupten und unwiſſenden
Beamtenſchaft, die wir ſo ſchnell wie möglich durch
Erziehung beſſern werden, wenn es geht, durch Ueber
redung, wenn es nötig iſt, durch Zwang. Japan hat

ſchlieslich der Welt noch mitzuteilen, daß es bereit iſt
und immer bereit ſein wird, mit jeder Nation
zu kämpfen, die verſucht, die Linie zu über
ſchreiten, welche wir als die Grenze unſerer nationalen

Sicherheit betrachten
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Zum Beſuch des Kaiſers am däniſchen

Hoſe ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Unſer
Kaiſer hat bei verſchiedenen Anläſſen der perſönlichen
Verehrung für den ehrwürdigen Herrſcher unſeres
mördlichen Nachbarſtaates Ausdruck gegeben und wieder

holt als gern geſehener Gaſt am däniſchen Hof ge
weilt In ſeiner nunmehr ſiebzehnjährigen Regierung

hat ſich Kaiſer Wilhelm als des Friedens
Schirmherr bewährt, dem nichts ferner
liegt, als Uebergriffe in die Rechtsſphäre
anderer Staaten, mögen ſie nun zu den ſtarken oder

zu den minder ſtarken zu zählen ſein. Dieſer Haltung iſt
es vornehmlich zu danken, daß das von Widerſachern
Deutſchlands künſtlich genährte Mißtrauen gegen das
neu erſtandene Deutſche Reich, dieſes werde ſeine
Machtmittel gebrauchen, um ſich auf Koſten der
Nachbarvölker auszudehnen, mehr und mehr ge
ſchwunden iſt, und daß namentlich die
kleineren Staaten ſich gewöhnt haben,

Freund zu

pries die Republik die

im Deutſchen Kaiſer einen aufrichtigen
erblicken. Der Empfang der

jüngſt dem Deutſchen Kronprinzenpaar im däniſchen

Lande zuteil geworden iſt, ebenſo wie vie
freundliche Aufnahme des deutſchen Geſchwaders
in Kopenhagen haben erneut bewieſen, daß die
Saat der Politik Kaiſer Wilhems des Zweiten
auf keinen undankbaren Boden gefallen iſt. Wenn
der Kaiſer, deſſen freundſchaftliche Geſinnung für
König Chriſtian und deſſen Land in Dänemark be
kannt iſt, jetzt dort perſönlich erſcheint, ſo vollzieht ſich
auch dieſer Beſuch im Geiſte eines freundnachbar
lichen Verhältniſſes, das zu fordern Se. Majeſtät vom
Beginn ſeiner Regierung an jederzeit geneigt geweſen iſt.
Sollten der Kaiſer und König Chriſtian während ihres
bevorſtehenden Beiſammenſeins eingehenden Gedanken
austauſch pflegen, ſo wird dies des dürfen beide
Nationen gewiß ſein ſicherlich in keinem andern
Sinne als in dem des Friedens, der Kultur und der
Volkswohlfahrt geſchehen

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
iſt mit dem Prinzen Leopold von Bayern und deſſen
Söhnen Georg und Konrad von Wien zu den Hof
jagden nach Radmer abgereiſt. Da die
Munizipien in Ungarn nacheinander nicht nur die
Einberufung der Erſatzreſerviſten, ſondern auch die
Angaben der Stammrollen, aus welchen der Wohn
ort der einzuberufenden Reſerviſten ermittelt wird,
verweigern, ſo herrſcht, nach dem „Tag“, bei den
Militärkommandos große Beſtürzung. Somit er
ſcheint auch der Plan undurchführbar, die Einbe
rufungen mittels Poſt oder durch Gendarmen ein
händigen zu laſſen. Die Reſerviſten ſollen nun durch
Maueranſchlag zum Einrücken aufgefordert werden,
was freilich nicht viel nützen wird.

Jtalien. Der 5. Jahrestag des Todes
des Königs Humbert wurde am Sonnabend in
ganz Jtalien in feierlicher Weiſe begangen. Dem
Trauergottesdienſt im Pantheon in Rom wohnten der
König, die Königin und die KöniginWitwe Mar
guerita bei. Von den Miniſtern, den Behörden und
zahlreichen Vereinigungen wurden Kränze im Pantheon
niedergelegt, die Stadt hat Halbſtmaſt geflaggt und
viele Geſchäfte ſind geſchloſſen.

Frankreich. Der franzöſiſche Kriegsminiſter,
Berteaur, hielt am Sonntag in Bezons (Dep.
SeintetOiſe) bei der Enthüllung eines dem Ruhm
der Republik gewidmeten Denkmals eine Rede. Er

nach dem Kriege von
1870/71 das Land wieder aufgerichtet habe, und
legte dar, welche Opfer ſie für das Heer gebracht
habe, das, wie der Miniſter erklärte, auf der Höhe
ſeiner Aufgabe ſei. Unter Anſpielung auf den kürzlich
ergangenen Tagesbefehl des Generals Lacroix, in
welchem die deutſchen und die franzöſiſchen
Soldaten mit einander verglichen werden, ſagte
Berteaur weiter, die Republik habe Frankreich ſtark
gemacht, und ſie wolle friedlich bleiben, denn indem
ſte den Arbeitern Sicherheit verbürgen wolle, wolle
ſie ihnen die erſte der Freiheiten, den Frieden,
ſichern.

Niederlande. Aus Celebes melden Amſter-
damer Zeitungen, daß die gegen den in Empörung
befindlichen Fürſten von Boni auf Celebes aus
geſandten Truppen die Befeſtigungen ſeiner Haupt
ſtadt Badjoewa zerſtörten. Auf holländiſcher Seite
ſind ein Offizier tot und fünfundzwanzig Soldaten
verwundet. Die Bonileute verloren 260 Mann.

Türkei. Die Konſtantinopeler Polizei
gebt bei ihrer Suche nach dem Attentäter recht
ſkrupellos vor. Am Sonntag drang ſie in das
bulgariſche Exarchat ein, unterſuchte und beſchlag
nahmte die Effekten der Hausdiener und führte dieſe
ſelbſt ins Gefängnis ab. Drei der erſten Beamten
des Exarchats wurden zum Verhör vorgeladen und
zwei von ihnen in Haft behalten. Infolge der
Weigerung der Aufſtändiſchen zur Niederlegung der
Waffen proklamierten, wie der „Frkf. Ztg.“
aus Athen gemeldet wird, die Schutzmächte Kretas
am Sonntag den Belagerungszuſtand, jedoch
nur innerhalb der internationalen Beſatzungszonen.
Die Maßregel trifft nur wenig die Aufſtändiſchen, die
ſtets außerhalb der Zonen wirkten. Veniſelos erklärte
bereits, daß er die Maßregel als einen Hieb gegen die
prinzliche Regierung auffaſſe und daß die Auf
ſtändiſchen nunmehr ihre Bemühungen zur Organiſation
eigener Behörden im Innern Kretas ſteigern würden.

Deurs ch lan d.
Berlin, Aug. Die Jacht „Hohenzollern“

mit dem deutſchen Kaiſer an Bord traf Montag
nachmittag um 4 Uhr, begleitet von dem Kreuzer
„Berlin“ und dem Depeſchenboot „Sleipner“, auf
der Kopenhagener Reede ein. Die Forts ſowie die
vor Kopenhagen liegenden Kriegsſchiffe ſchoſſen Salut.
Der Chef des däniſchen Geſchwaders, Admiral Prinz
Waldemar, fuhr alsbald auf ſeinem Flaggſchiff
„Olfert Fiſcher“ aus zur Begrüßung des Kaiſers an
Bord der „Hohenzollern“. Um 427, Uhr begab ſich
der Kaiſer an Land und wurde an der Landungs

brücke vom Könige empfangen. Beide Majeſtäten
umarmten und küßten ſich mehrere Male und fuhren
alsdann in einem offenen Vierſpänner nach Schloß
Bernſtorff, wo der Kaiſer Aufenhalt nimmt. Die Be
völkerung brachte den Majeſtäten überall lebhafte
Huldigungen dar. Um 7 Uhr abends fand im
Schloſſe Bernſtorff Tafel ſtatt, an welcher teil
nahmen Se. Maj. der deutſche Kaiſer, die Mitglieder der
königlichen Famitie, die Herren des Gefolges, der
Miniſterpräſident, der Miniſter des Auswärtigen, die
Damen Und Herren der deutſchen Geſandtſchaft, die
Hofchargen und die dem Kaiſer attachierten Herren.
Während der Tafel ſpielte das Muſikkorps der Leib
garde. Während der Tafel brachte König Chriſtian
einen Toaſt auf Kaiſer Wilhelm aus, worauf
die Muſik die deutſche Nationalhymne ſpielte. Der
Kaiſer erwiderte mit einem Trinkſprüch auf König
Chriſtian es folgte die däniſche Nationalhymne.
Nach der Tafel wurde der Kaffee im Gartenſaale
eingenommen. Um 9 Uhr ſang der Königliche
Kammerſänger Herold vor den hohen Herrſchaften.

Die Kaiſerin wird mit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe vorausſichtlich am 9. d. M. von Cadinen ab
reiſen, um ſich direkt nach Wilhelmshöhe zu begeben.
Prinz Adalbert reiſte Montag abend von Elbing
ab; die Prinzen Oskar und Joachim kehren
Dienstag nach Plön zurück.

(Den Gewerkvereinen nach Hirſch
Duncker) zollt die nationalliberale „Magd. Ztg.
volle Anerkennung, indem ſie u. a. ſchreibt: Was
dieſe Gewerkvereine insbeſondere mit dem Liberalismus
verbinde, das iſt die hohe Schätzung, die ſie, im
Gegenſatz zu dem fortwährenden Schreien nach Staats
hilfe, der organiſierten Selbſthilfe zuteil werden laſſen.
Sie ſind anfangs geradezu Gegner der ſtaatlichen
Arbeiterverſicherungs Geſetzgebung geweſen, und zwar
aus dem ſehr einfachen Grunde, weil ſte die meiſten
der von vieſer angeſtrebten Ziele für den engeren
Kreis ihrer Mitglieder allein auf Grundlage der
Selbſthilfe teils bereits verwirklicht hatten, teils zu
verwirklichen im Begriff waren. Ehe man an eine
ſtaatliche Kranken, Jnvaliditäts und Altersverſiche
rungs Geſetzgebung dachte, hatten dieſe Gewerkvereine
ihre Krankenkaſſen und ihre Jnvalidenverſicherung
organiſtert, und auch gegenwärtig ſind ſie der ſtaat
lichen Geſetzgebung inſofern voraus, als ſte in den

größeren Ortsgruppen und Gewerkvereinen ſogar ſeit
1880 auch die Arbeitsloſenverſtcherung, an deren
ſtagtlicher Löſung man ſich immer noch den Kopf
zerbricht, bereits verwirklicht haben. Am Schluß
ihres Artikels ſchreibt die „Magd. Ztg. die Gewerk
vereine könnten für die Arbeiterbewegung wie für
den Liberalismus in Zukunft eine immer wachſende
Bedeutung gewinnen, wenn ſie endlich von liberaler
Seite die bereitwillige Förderung und Unterſtützung
finden, die ſte vollauf verdienen und deren ſie jetzt
nach Max Hirſchs Tode ſo dringend bedürfen.

S Bei der Kritik der ſogenannten
Reform der Eiſenbahntarife) durch die Preſſe
kommen auch Wünſche zum Vorſchein, bei denen es
ſich allerdings im Vergleich zu den geplanten grund
ſätzlichen Verſchlechterungen um Dinge von mehr
untergeordneter Bedeutung handelt, die aber immerhin
wichtig genug ſind, um auf den Wunſchzettel geſetzt
zu werden. So macht die „Frankf. Ztg. darauf
aufmerkſam, daß hinſichtlich der Beförderung der
Fahrräder als Reiſegepäck keine Aenderung vorge
ſehen zu ſein ſcheint. Früher wurden dieſe einfach
als Freigepäck behandelt. Dann ging die Eiſenbahn
verwaltung dazu über, für die Mitnahme der Räder
auf jede Entfernung je 50 Pf. zu erheben. Der
Fahrer kommt oft in die Lage, auf kürzere oder
längere Strecken die Eiſenbahn benutzen zu müſſen,
und hat dann jedesmal, ſelbſt wenn es ſich um
einige wenige Kilometer handelt, für ſein Rad
50 Pfennig zu zahlen, auch wenn das Fahrgeld für
die Perſon des Reiſenden nur 10 Pf. koſtet. Das
Radfahren hat eine ſolche Entwicklung genommen,
daß es längſt nicht mehr unter dem ausſchließlichen
Geſichtspunkt des Sports anzuſehen iſt, ſondern als
ein Faktor von erheblicher wirtſchaftlicher Bedeutung
im Erwerbsleben behandelt werden muß. Deshalb
könnte bei Gelegenheit der großen Tarifreform recht
wohl darauf hingewirkt werden, daß die bisherige
unerhörte Tarifterung des Fahrrades beſeitigt und
durch eine gerechte erſetzt wird.

(Das DTelephon) hat bei uns in Deutſchland
noch lange nicht vie Verbreitung und iſt noch nicht
in dem Maße in den Dienſt des Verkehrs geſtellt,
wie es wünſchenswert wäre. Geradezu muſterhaft
ſteht es in dieſer Beziehung in Schweden aus, wo
faſt jedes Haus und jeder noch ſo kleine Betrieb,
ſelbſt herab bis zu den Zeitungskiosken, Anſchluß
hat. Wiederholt iſt ſchon in der Preſſe und es
geſchieht das jetzt von neuem auf die Notwendig
keit hingewieſen worden, in unſerm „Zeitalter des
Verkehrs“ einmal die Geſprächsgebühren
herabzuſetzen und im Zuſammenhang damit eine
gerechtere Abſtufung der Gebühren herbeizu
führen, ſodaß auch der kleinere Geſchäftsmann und
das Privathaus ſich den Telephonanſchlutz leiſten
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können. Heute iſt die Bemeſſung der Gebühren eine
durchaus mechaniſche. Firmen, die täglich vielleicht
Dutzende von Geſprächen führen, zahlen dieſelbe Ge
bühr wie jemand, der nur 2 oder 3 mal Anſchluß
nimmt. Das iſt unbedingt eine Benachteiligung der
kleinen Betriebe. Einen Ausgleich herbeizuführen,
dürfte bei einigermaßen gutem Willen nicht allzu
ſchwer fallen. Jedenfalls hat die Oeffentlichkeit ein
lebhaftes Jntereſſe daran, daß zweckmäßige Maß
nahmen getroffen werden, durch die eine allgemeinere
Benutzung des Fernſprechers ermöglicht wird. Dieſe
Frage iſt bedeutungsvoll genug, um immer wieder
angeregt zu werden.

(Der Streik als Selbſtzweck) Charles
Bos, ein franzöſiſcher ſozialiſtiſcher Abgeordneter, hat
fich unlängſt in einem Blatte in bemerkenswerter
Weiſe über die Ausſtände geäußert. Der Franzoſe
lobt im Gegenſatze zu vielen ſeiner Parteigenoſſen
den Miniſter des Jnnern Etienne, welcher zwei Hetz
apoſtel, einen Jtaliener und einen Belgier, aus
Frankreich ausweiſen ließ. Es gab eine Zeit, ſchreibt
er, da die Arbeiter ſtreikten, da ſte fanden, ihr Lobn
ſei ungenügend und ihr Arbeitstag zu lang. Zu
jener Zeit war ich den Pariſer Omnibusangeſtellten
behilflich und wirkte darauf hin, daß ihr Arbeitstag
von 18 und ſogar 21 Stunden auf 12 abgekürzt
wurde. Ganz Paris war für das Omnibusperſonal,
dem kein Revolutionär in dem Kampfe beiſtand.
Dafür hatte ich Sorge getragen. Seitdem haben die
Dinge eine andere Wendung genommen. Die
Arbeiter ſtreiken, um zu ſtreiken, und ver
langen nichts mehr. Sie handeln im Namen der
ſozialen Revolution ſie politiſteren, und ohne
Gewalttaten läuft ein Ausſtand nicht mehr ab.
Man ſchmäht die Regierung, man ſchüchtert die Be
völkerung ein, man drangſaliert und mißhandelt die
Arbeiter, die bei der Arbeit bleiben wollen. Die
Rädelsführer wollen das nicht anders. Genau ſo
liegt die Sache in Deutſchland Auch hier iſt der
Streik in der Regel Selbſtzweck; man ſtreikt obne
jeden vernünftigen Grund, nur weil die Streikführer
eine Machtprobe veranſtalten wollen.

(Aus den Kolonien.) Ueber die Vor
gänge in Südkamerun, wo es zu einen
deutſchfranzöſtſchen Zwiſchenfall gekommen iſt, iſt nach
der „Voſſ. Ztg. eine amtliche Unterſuchung einge
leitet worden. Das Ergebnis der Ermittelungen ſteht

aber noch aus. Zur Lage in Kamerün
ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Es ſind in der letzten Zeit
allerlei Gerüchte über örtliche Unruhen im Jem Gebiet
nach Deutſchland gedrungen. Auch ging durch die
Zeitungen der Brief eines jungen Kaufmanns, eine
Angeſtellten der Firma Wörmann, der auf ſeine
Faktorei im JemGebiet von den Eingeborenen ge
fangen genommen, dann aber ſpäter nach ſchweren
Mißhandlungen von Eingebornen zu einer Militär
ſtation zurückgebracht wurde. Derartige beunruhigende
Nachrichten über Angriffe der Eingeborenen gegen
europäiſche oder auch farbige Händler pflegen meiſt
aus dem Süden des Schutzgebietes zu kommen, und
wir möchten annehmen, daß die ſolchen Nachrichten
zugrunde liegenden tatſächlichen Vorgänge zurückzu
führen ſind auf den ſcharfen Wettbewerb, den ſich im
Süden die Kaufleute der BatangaKüſte untereinander
oder gegen die Geſellſchaft Südkamerun machen.
Es handelt ſich immer um Verſuche, möglichſt viel
Kautſchuk aus dem Lande herauszuhblen und
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um die Sucht, bei dem Vordringen in kaut-
ſchukreiche. an ſich noch gar nicht oder unge
nügend befriedete Gebiete ſich gegenſeitig den
Rang abzulaufen. Jn dieſem Kampfe aber laſſen
ſich erfahrungsgemäß europäiſche und ſchwarze Händler
große Uebergriffe gegen die Eingeborenen zuſchulden
kommen und, wenn die Verwaltung beim Ausbrechen
von Unruhen unter den Eingeborenen und Angriffen
auf Händler, Karawanen und Faktoreien, der Sache
auf den Grund geht, gewinnt ſte ſehr oft die Ueber
zeugung, daß das Vorgeben der Eingeborenen als
Vergeltung gegen die von der andern Seite geſchehenen
Uebergriffe aufzufaſſen iſt. Auch in dem Falle des
jungen Wörmannſchen Faktoriſten ſcheint die Sache
deshalb ſo zu liegen, weil die Eingeborenen dieſen
Neuling, der wohl kaum an Uebergriffen gegen ſie
beteiligt war, nicht ermordeten, ſondern zu einer
Station zurückbrachten. Ein beſonderer Uebelſtand
bei dem Kautſchukhandel in den weniger erforſchten
Gebieten Kameruns iſt, daß die Händlerkarawanen
nicht außerhalb, ſondern innerhalb der Dörfer
nächtigen. Die Eingeborenen werden dadurch in
ihren Hütten geſtört, und Uebergriffe gegen das
Eigentum der Neger und gegen ihre Weiber ſind gar
nicht zu vermeiden, weil der führende Europäer, auch
wenn er Ausſchrettungen verhindern wollte, über ſeine
in den Hütten umberliegenden Leute keine genügende
Aufſicht führen kann. Jn DeutſchOſtafrika hat man
ſchon ſeit Jahren dieſem Uebelſtand durch ſcharfe
Verordnung über den Karawanenverkehr und durch
Errichtung von Karawanenraſthäuſern außerhalb der
Dörfer abgebholfen. Auch der Vertreter der Ver
waltung am Ngoko in Kamerun hat vor einiger Zeit
beim Gouvernement beantragt, daß das Nächtigen in
Dörfern verboten werden möchte.

Ein ſchwerer Unglücksfall) ereignete ſich vor
geſtern auf der Schwebebahn in Vohwinkel bei Elberfeld.
Der 23 Jahre alte Schloſſer Karl Röſer von Sonnborn
hatte in der Wagenhalle Reviſionsarbeiten an den ele triſchen
Kontaktapparaten eines Motorwagens vorzunehmen. Als
das Gleis, auf dem Röſer arbeitete, infolge notwendiger
Rangiermanöver eine Zeit lang Unter Strom geſetzt werden
munßte, wurde Röſfer veranlaßt, die Arbeit vorläufig ruhen
zu laſſen. Nachdem das Rangiermanöver beendet war, wurde
ihm von dem dienſttuenden Wagenbegleiter geſagt, daß der
Strom wieder ausgeſchaltet worden ſei, und daß er die Arbeit
fortſetzen könne. Der Mann hatte ſich aber in einem Schalt
hebel vergriffen Röſer bekam infolgedeſſen, als er an die
Arbeit ging, einen heftigen elektriſchen Schlag, fiel
vom Wagen herab 2 m tief auf den Boden der Wagenhalle
nieder und erlitt dabei einen Bruch der Wirbelſäute, einen
Schädelbruch und einen Bruch der Krieſcheibe. Ob
Leben bleiben wird, iſt ſehr fraglich.

(Auf eine unmenſchliche Roheit) iſt der Tod des
Steinträ ers Pohl in Berkin zurückzuführen. Er war itt
einer Wertſchaft gewefen und wollte am Freitag abend zwiſchen
7 und 8 Uhr vor einem Hauſe der Braunsbergerſtraße den
Straßendamm überſchreiten, als drei leere Mörtelwogen in
ſcharfe Trabe hintereinander ſich ihm näherten. Poh
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Bevor Pohl
dem erſten Wagen ausweichen konnte, wurde er umgeſtoßen.
Während er auf dem Boden lag, fuhren alle drei Wagen
ihm über Geſicht, Bruſt und Beine Trotz entſetzlicher Ver
letzungen lebte Pohl noch und ſollte nach einem Krankenhauſe
gebracht werden. Als der Wagen eintraf, war er aber ſchon
geſtorben. Augenzeugen gaben an, daß der erſte Kutſcher
die Abſicht gehabt habe, nach dem Vorfall anzuhalten, aber
durch die Rufe der übrigen: „Fahr zu!“ zur Weiterfahrt
veranlaßt wurde. Arbeiter verfolgten die davonjagenden
Kutſcher und konnten auch den letzten einholen. Er wurde
nach einer verdienten Züchtigung der Polizei überliefert.

Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen) wurde
vor einigen Tagen bei Darmſtadt begangen. Man meldet

von dort Ein Brautpaar, das ſich Montag nachmittag in
einer Wirtſchaft in der nächſten Umgebung der Stadt auf
gehalten hatte, machte ſich kurz vor 7 Uhr auf den Weg
nach dem Bahnhof DarmſtadtSüd, indem es, um Zeit zu
gewinnen, einen Feldweg benutzte. Auf dieſem wurden beide
gegen 7 Uhr, alſo am hellen Tage, von drei Strolchen an
gefallen, die den Mann, einen Schreinergeſellen, zu Boden
ſchlugen und das Mädchen in den nahen Wald ſchleppten, wo
es von den Kerlen in unerhörter Weiſe mißhandelt wurde.
Dieſer Ueberfall ereignete ſich, wie der „Hann. Cour.“ berichtet,
im Geſichtskreiſe von etwa 25 Paſſanten, von
denen trotz aller Hilferufe des Mädchens nicht einer den Mut
fand, den Verbrechern ihre Beute abzufagen.
Sie ließen ſich teilweiſe durch ihre Frauen abhalten, den
Stromern entgegenzutreten. Wenn dieſe auch mit Meſſern in
der Hand drohten, jeden, der ſich ihnen nahen ſollte, nieder
zuſtechen, ſo bleibt es doch unſäglich traurig, daß ein ſo ent
ſetlicher Vorfall ſich am hellen Tage faſt vor den Augen von
füufundzwanzig Menſchen ereignen konnte. Auf die Sicher
heitsverhältniſſe in der nächſten Umgebung Darmſtadts wirft
d Vorfall, der leider nicht vereinzelt daſteht, ein bezeichnendes

icht.

(Eine traurige Statiſtik) Eine Zuſammenſtellung
über Schülerſelbſtmorde hat auf Grund amtlichen
Materials Prof. Eulenburg in der „Umſchau“ veröffentlicht.
Danach beträgt die Geſamtzahl dieſer Selbſtmorde in
Deutſchland für die Zeit von 1883 bis 1900 nicht weniger
als 950. Eulenburg unterſucht am Schluſſe ſeines Aufſatzes,
welchen Anteil Haus und Schule an dem Zuſtandekommen
der Schülerſelbſtmorde haben mögen und kommt dabei zu dem
Ergebnis daß ſich die Wagſchale ünzweifelhaft tief zu ungunſten
des Hauſes herabſenken müſſe. Gewiß ſei auch die Schule
mit ihren ſchematiſchen, in mancher Hinſicht veralteten und
rückſtändigen Einrichtungen und mit ihrer viel zu geringen
Berückſichtigung der Schülerindividualitäten nicht von der
Mitſchuld freizuſprechen, aber das Uebel, das ſchließlich zu der
traurigen Erſcheinung der Schülerſelbſtmorde führt, liege doch
hauptſächlich in den Mängeln des Familienlebens und der
häuslichen Erziehung.

er letzte Nachkomme Gutenbergs geſtorben.
Jn Nackenheim iſt Baron von Molsberg, der letzte
Nachkomme Gutenbergs, ſoeben verſchieden. Er war ein
bedeutender Obſtzüchter und als ſolcher auch ſchriftſtelleriſch tätig.

(Her Veteran mit der Kugel) Während des
Feldzuges im Jahre 1849 erhielt der Artilleriſt Franz
Sch orm aus Jungbuch in Böhmen eine Kugel in den Ober
arm, die man nicht entfernen konnte. Seit den 56 Jahren
drückte ſich die Kugel durch das Fleiſch und liegt nun leicht
unter der Haut. Der 80 Jahre alte Veteran will ſich aber
mit der Kugel beerdigen laſſen und läßt ſie nicht entfernen.

KGriegsepifode.) Aus Tokio wird folgende hübſche
Epiſode aus einem der letzten Kämpfe berichtet. Ein be
liehter japaniſcher Offizier ſiel, und ſeine Leiche konnte von
ſeinen Leuten nicht gerettet werden. So ſandte man einen
Chineſen als Abgeſandien zu den Ruſſen hinüber. Es wurde
eine Beſprechitng zwiſchen Offizieren beider Seiten arrangiert,
wobei man gegenſeitige Toaſte mit Wutkt und Salé aus
brachte. Die ruſſiſchen Offiziere erklärten ſich ſofort bereit, die
Leiche des gefallenen Japaners herauszugeben. Auf einer
Lafette wurde der tote Kamerad dann zu den Japanern
hexübergebracht, von einer Ehrenwache begleitet. Es wurden
Salute abgefeuert, und alle die an der Feier teilnahmen,
witrden zuſammen photographiert.

KRehammeten.
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S en iarrhoee Srechadureh fall ete.
Mütter, nähret ſelbſt!

Durch die Erfahrung mit der Flaſche gehen allein in
Deutſchland jährlich über 300000 Säuglinge an Verdauungs
krankheiten zu Grunde. Dagegen gedeihen Bruſtkinder vor
trefflich. Ein Mittel, welches Milch ſchafft und jeder Mutter
das Selbſtſtillen ermöglicht, iſt das von den hervorragendſten
Aerzten erprobte und empfohlene Lactagol. Broſchüre über
„Natürliche Säuglingsernährung“ gratis und franco von der
Vaſogen- Fabrik Pearſon Co. in Hamburg 315.
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Die glückliche Geburt eines

Söhnchens
zeigen an

Reaierungs-Sekretär

Otto Prötasch u. Frau
Agnes geb. Roloff.
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Dank.
Für die überaus zahlreichen

Beweise inniger Teilnahme beim
T linscheiden meines guten

Mannes, unseres lieben Vaters,
wir Allen herzlichensagen

Dank.
Pret2zseh, 31. Juli 1905.

Familie Wingkler.

Die Beerdigung des Webermeiſters

R. Allevite
findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr vom Trauer
hauſe Vorwerk 15 aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Montag abend entſchlief ſanft unſere liebe
Mutter, Schwieger und Großmutter

nFriederike Schmidt
geb. Höfer

im 83. Lebensjahre
Jm Namen der Hinterbliebenen

Familie Winter
Das Begräbnis findet Donnerstag nachmittag

4 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen Fried
hofes aus ſtatt.

Armlctiom.
Mittwoch den 2. Auguſt er.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Schützenhauſe“ hierſelbſt
für Rechnung wen es angeht

v Flaſchen Kognak
Superieur, Bisquite ine

und fine Champagne)
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

MarfeMarke

Der Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt un
Stoye, Gerichtsvollzieher.

eigerung.

ſtatt.

mangeé nenZwange ver

Mittwoch den 2. Auguſt er.,
vormittags 160 Uhr,

S verſteigere ich im Schützenhauſe hierſelbſt:

I Fahrrad
ietend gegen Barzahlung.

Sto e. Gerichtsvollzieher.

Lange Strohmatratze,
Petroleumkochapparat

billig zu verkaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

öffentlich mei

Z3äckerei- Verpachtung.
Eine ſeit zirka 50 Jahren betriebene

Bärkerei mit ganzem Jnventar in großem Orte
mit 6000 Einwohnern ſoll verpachtet werden
Uebernahme ſofort. Verkauf nicht ausge
ſchloſſen. Lage ſehr günſtig. Näheres ofl-
meister, Hecklingen, Hamburgerſtr. 2/3.

Die Anfertigung einer modernen

Labeneinrichenng
für Zigarrengeſchäft iſt zu vergeben

Off. unt. en 1756 an Rat Iosse,
Halle a. S.

Verſchiedene elegante guterh.
TSalon öhbel

ſind zu verkaufen. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Ein Kinderwagen
verkaufen. Preis 7 Mk.

ed. d. Bl.
Zu erfragen in

nungen zu 90 Tr 28 Tr. 25 Tir.
Tür. zu vermieten Hüterſtr. 1.
Breiteſtraße 16

re Wohnung mit Garten (Preis 320 Mk.)

I. Etage
Poſtſtraße 8 a, 6 Zimmer und Zubehör, zu
Neujahr oder früher zu beziehen.

ESnalftr. 2 iſt eine Wohnung von 2 Stuben,
Kammer, Küche, Stall, Bodenkammer zu 45 Tr
ſofore zu beziehen.

Krautstrasse Nr 11
SarterreWohnung, Preis 200 Mk. an ruhige
Leitte ſofort zu verimieten und am 1. Oktober
oder früher zu beziehen Menſchauerſtr. 2 a.

Manſarden Wohnungſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.
Preis 70 Taler.

Peege, Weiße Mauer 23.
Eine Wohnung, beſt. aus Stube, Kammer

nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres Reumarkt 38.
Eine Wohnung iſt ſofort oder ſpäter zu be

ziehen Roſental 16.
Große Sixtiftraße 9 iſt eine Wohnung

von Stube, 2 Kammern, Stall, für 6 Mk. 75 Pf.
monatlich zu vermieten und ſofort zu beziehen

ine 7unnere Almmer
ind Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

und Erker- Wohnung (Preis 84 Mk.) zum 1
Oktober zu vermieten.

cAnteraltenburg 56
iſt die ParterreWohnung mit Gartenbenutzung
ſofort zu vermieten, 1. O

Preis 460 Mark.
ktober zu beziehen.

Ein verſchlichbarer Bodenraum

zur Einlagerung von 59 100 Ztr. Heu in
Merſeburg zu mieten geſucht.

Offerten unter B an die Exped. d. Bl.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche,

Stall, Bodenkammer zu 40 Tlr. zu vermieten
SSaalftraße 13.

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten,
1. Oktober zu beziehen Hüterſtr. 3.

Brause-Limonaden- Pulver
äußerſt erfriſchend

174 Pfd. 25 Pf.
bei Paul Näther Nacht.



Von der Reise
zurück.

Dr. Krukenberg,
Augenarzt, Halle a/S., gr. Steinstr. [0.

Zahlunechetehle
hält ſtets vorrätig
Bucehdruckerei Th. Rössner.

Merſeburg Oelgrube 5.

e Monig.garantiert reines Naturprodukt,
Jmkerei empfiehlt das Pfd. 1 Mark
Heinrich Lagler, Merſeburg, Markt 8. S

Photogr. Anstalt

Fran ferrtur.
Jnh. Martha Herrfurth,
Her Brühl 4.

Sorgfältige Ausführung
Mäßige Preiſe.

ſüldebrangt Dr. Mite,

Oeffentl. Laborator.
Kop. Untersuch. alIIe a. Nählweg 29.Tel. 3046. Prosp. gratis u. e anko.

Llcnlbr ram Gotthardtsteich 3, I.
Huſtalt für chemiſch- mikroſkop.

Arinuntkerſnchungen, elektr. Ticht
bäder, elektr. Waſſerbäder, Be
ſtrahkungen, Maſſagen. Kuren mit
giftfreien Dſlanzenſäften, täglich
oſfen. Beſte Kurerfolge bei faſt
allen Krankheiken. Heimatisinu,
Jschias, Nieren- u. Blaſenleiden,Magen Stuhl- u. Harubeſchwerden,
Geſ kechts u. Haukleiden, Wunden
Geſchwüre.

h Weitizahlumng.

99
Jeut t rn z Solidaria. Fahrräder

50 Ab r.ch. Roteheräder von

S Lubebörteils spott-e billig. Preisliste umsontet.

In n S Co, 29

90 Charlottenburg 5. No. 89

Geſichtsſlece, Miteſſer, e verſchis
baldigſt bei Anwendung von O
Derſelbe macht d
ſchmeidig. Er
Alleinverkauf für Merſeburg
Richard Kuppew, Tentral-Droge

r

e
mit Gummirädern

Rohrkorb
u. Porzellangriff

W empfiehltvon 33 k.
Emil Pursche

Neumarkt.
Eine ſehr gute Qualität Remforce

(80 em breites Hemdentuch, empfehle als Ge
legenheitskauf weit unter regulärem Wert

per Meter mit 36 Pf.
Dieſe Aualiti ät bewährt ſich e in r
Wäſche, iſt äußerſt h n ret ſi
ſonders für Damen und Kinderhemden.Ineodor kre ging

Roßmarkt 1
Schuhe und Stiefeln

(neue und getragene)
kauft ſtets zu höchſten Preiſen

Louis Albrecht.
ff. neuen Suuerhon,

neue ſaure Gurken,
nene Kartoffeln

C. Waweolka,

O
a

f

r

empfiehlt

aus eigener

d

k. chem. u. mikros-

Nöbeltransporte jeder Art
übernimmt unter ſorgfältigſter Bedienung

mehr

Karl VUlrich jum., Gotthardtsstr. 21.

Franck- Gries
mit der Caffeemühle

in Cartons
von a Pfund Inhalt

zu 20 Pfennig

giebt dem Caſfee W

erhöhten

Gehalt Wohlgeschmack Farbe.

e
Wegen Vorbereitung zu

s I as Kera diesrieibt die Bühne Mittwoch,

e 5 Auguſt, und Donnerstag,

d Eine Zugabe 2

goläbraune

e S

e
vonWas Ierrfurik

Brriterrg e s

t o000 Gewinne(185000
Aansdtgewians V. v

30000
20000
10000

Lese à X. I. 11 8 tet R. 10.
Porto Lieten 30 Pfg. ompftehts

General Debit SFech. Schäfera c

T i äh

verſendet überallhin allerbilligſt

Sinn Paul Thum, Chemnitz
Muſter franko gegen franko Rückſendung.

Elektrisch- u. Tageslicht
Nteſier

Kuclolf Arnat,
Merseburg

Gotthardtsstrasse Nr. 25.

lars

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Mittwoch
hausſchlachtene Wurſt.

Priederike Vogel, Roßmarkt 9.
Donnerstag

Preußerſtr. 17. G. Fischer, ener

ſucht

iriſte hausſchlacht. Wurſt.

m W morgen Spezialität

Pehnunn mit Oeintraut.

Reichskrone.
Montag den 2. Auguſt,

abends s Uhr,

ausgeführt vom
kerborys des Thür. Huſaren

Regiments Nr. 2
(Dirigent: Stabstrompeter Pein)

un) der hieſigen Stadtkapelle

(Dirig.: Fr. Herteh.
Gutgewähltes Programm.

Zum Schluß
Sehlachtenpotpourri 1870]71

v. Saro.
Großes japaniſches

Brillant Feuerwerk
u. vollſtändige den

des Gartens.
Jtalienische Nach

Vorverkauf a 50 Pf. bei Frahnert,
kl. Ritterſtr., und Dietzold, Dom 1.

An der Abendkaffe a 60 Pf.

„Neters Regtauratlon,
Heute

2 Schlachtefeſt.
Morgen Do e

hausſchlachtene Wurſt.

C. Wange
Einen Arheltshur schen

I. Steim, Töpfermeiſter,
grüne Linde.

Junger Arbeilsburſche

Trompet

W

W

ſofort gefücht. Zit erfr. in der Exped. d. Bl.

e dorf wird zum 1. e d. J. vakant.

3. Auguſt, geſchloſſen.
Freitag Jan 4 Auguſt 1905.

Zum erſten Male:
Erſtklaſſige SchauſpielNovität!

Masherane.
Schauſpiel in 4 Akten von Fulda.

Dutzend Villets haben zu dieſer
Premiere ohne Zuſchlag Gültigkeit.

2 kräft. Arbriter n.
2 Arbeitsburſchen
über 15 Jahr ſofort geſucht

Königsmühle.
Grube von der Heydt

bei Ammendorf.
Häuer u. Vörderlente

werden eingestellt.

z 5 wird in Pflege gegeben. Näh.e Ein Kind Oberbreitfeſtraße 16 II.

Muchtwuchter-Cesuch.
Die Nachtwächterſtelle der Gemeinde Bün

Be
werber können ſich bei n Gemeindevorſtand melden.Bündorf, den 30. Juli 1905.

Der Gemeinde Vorſteher Seibicke.

Kleberinnen
für Vndenbeutel geſucht.

Aruhnur Koaruael er.

Arbeiter,
der ſchon in Tütenfabriken gearbeitet, findet
dauernde Beſchäftigung.

Arthar Korn ar.
2 fort ein3 S chloſſ er Meiſter.

Durchaus zuverläſſiger u. in Stellung
e tätig geweſener

für x dauet rnd geſu cht.

Wirt Sohn.
1 Bäckergeſellen

ſucht ſofort R. Baumann, Steinſtr.
Tüchtlger Vorurbelter

für Manometerbau geſucht. Derſelbe muß im
Stande ſein, die Manometer von Grund auf
herzuſtellen und zu juſtieren. Hoher Lohn bei
vollſtändig freier Leitung der Werkſtätte.

B. Emgel, Geſellſchaft m. b. H.,
Eiſengch.

Anztünd. Kellnerlehring
ſofort geſucht

Goldene Kugel
Modes.

Junge Mädchen, welche das Putzfach er
lernen wollen, können ſich melden bei

J. Hagenm, kl. Ritterſtr. 12.

e rFür mein Pofamenten- und Ta
Fiſerte Geſchäft ſuche ich per ſofort od.
J. Sept. ein gewandtes junges Mädchen
aus beſſerer Familie als

Lernende oder Verkäuferin.

G. eMerſeburg.

t ariunsfür einige Vormittags und e e
ſofort geſucht. Wo ſagt die Exped. d, Bl.

Ein nicht zu junges Mädchen als

Aufwartung
für nachmittags geſucht Burgſtr. 5 II.

verloren. Gegen Belohnung abzugeben
Lindenſtraße 5.

Sonntag den 23. Juli iſt ein Schlüſſel vom
Caſino aus verloren gegangen. Abzugeben bei

Schindler, kl. Sixtiſtr. 7.

Hierzu eine Beilage.



Nr. 179.

Deutsch-Südwestafrika.
Ein ſehr empfindlicher Herr ſcheint der General

v. Trotha zu ſein. Am Montag iſt der „Fr. D.
Pr.“ die Nr. 13 des 2. Jahrgangs der „Windhuker
Nachrichten zugegangen die vom Bezirksverein
Windhuk in DeutſchSüdweſtafrika herausgegeben
werden. Am 16. Juni iſt dieſem Bezirksvereinsbatt
nun folgender Erlaß bekannt gegeben worden. „Tele
gramm aus Keetmanshoop, den 12. 6. 05. Da die
„Windhuker Nachrichten“ für das ihr von Seiten der
Militärbehörde erwieſene Entgegenkommen lediglich
durch abfällige Kritiken quittiert und jeder Aeußerung
des Mißvergnügens bereitwilligſt Aufnahme gewährt,
beſtimme ich, daß dem Blatte von jetzt ab keinerlei
Nachrichten, Berichte oder Artikel behördlicherſeits mehr
zuzugehen haben. Trotha.“

Schon früher einmal hat ſich, wie das Blatt dazu
bemerkt, ein höherer Generalſtabsoffizier vom Haupt
quartier der Redaktion gegenüber geäußert: „Wenn
Sie uns unbequem werden, dann ſchütteln wir Sie
ab.“ Schon im Januar waren die „Nachrichten“
mit Zenſur bedroht worden, weil ſie Notizen brachten,
die dem Truppenkommando nicht behagten, indeſſen
ging es nicht an, auf Grund des Reichspreßgeſetzes
unter den beſtehenden Verhältniſſen in Windhuk eine
Zenſur zu üben. Die „Windhuker Nachrichten“
ſchreiben, das derartige Maßregelungen ein beißendes
Pasquill auf unſere deutſchen Reichs und Freiheits
ideale ſeien fie gehörten in einen ruſſiſchen Satrapen

ſtaat. Das Blatt droht mit Enthüllungen eigener
Art; bis jetzt ſeien nur die äußeren Konturen des
ſüdweſtafrikaniſchen Krieges bekannt, wenn nötig,
werde es auch das Jnnere einer Beleuchtung unter
ziehen und dabei einen Apparat benutzen, deſſen
Radien auch die kleinſten Körper ſichtbar machen.
Gegen die Verfügung Trothas iſt aus Windhuk eine
Petition an die Kolonialabteilung des Auswärtigen
Amts abgelaſſen worden.

Deutschland.
S (CUeber den veutſche franzöſiſchen

Zwiſchenfall) bei Miſſum Miſſum in Süd
kamerun läßt ſich die „Nordd. Allg. Ztg. wie
folgt vernehmen „Nach einer jetzt eingegangenen
erſten amtlichen Meldung aus Kamerun über
den Vorfall an der deutſch franzöſiſchen Grenze im
Südoſten des Schutzgebiets iſt die deutſche
Faktorei in MiſſumMiſſum von Senegaleſen
widerrechtlich gufgehoben und beraubt
worden. Der Chef des Grenzdiſtriktes, Hauptmann
Scheunemann, der ſich zurzeit in dem ſüdlichen
Teile ſeines Bezirkes aufhält, wurde bei dem Ein
marſch in Miſſum-Miſſum beſchoſſen.
Bei der Abwehr wurden von ſeinen Leuten
5 Angreifer getötet und 4 zu Gefangenen
gemacht. Der Gouverneur von Kamerun hat nach
Eintreffen der Nachricht den Kommandeur der Kaiſer
lichen Schutztruppe, Oberſt Müller, zur Einlegung
eines Proteſtes und zur Regelung der Angelegenheit
nach Gabun, dem Sitze des franzöſiſchen Gouverneurs,
entſandt. Gleichzeitig hat er ſich mit dem General
gouverneur des Congo frangais in Brazzaville in
Verbindung geſetzt. Dieſer ſchlug die baldige Ent
ſendung einer Grenzkommiſſton an Ort und Stelle
vor. Der Gouverneur von Kamerun hat ſich mit
dieſem Vorſchlage einverſtanden erklärt, um weiteren
Grenzſtreitigkeiten vorzubeugen.“ Aus der amtlichen
deutſchen Darſtellung geht alſo hervor, daß die Schuld
an dem beklagenswerten Vorfall auf franzöſiſcher
Seite lag. Weitere ſchlimme Folgen wird, da die
franzöſiſchen Behörden ſich entgegenkommend verhalten
haben, die Sache glücklicherweiſe nicht haben.

Kaiſerliche Marine.) Konteradmiral
Graf von Moltke, der von Shanghai aus die
Heimreiſe angetreten hat, iſt zur Verfügung des Chefs
der Oſtſeeſtation geſtellt. Für ihn geht als zweiter
Admiral zum Kreuzergeſchwader bis auf weiteres kein
anderer Flagoffizier nach Oſtaſten, da dieſem Verbande
jetzt nur noch drei Kreuzer angehören. Vom Jahre
1897 ab waren in Oſtaſien ſtändig zwei Admirale
beim Geſchwader in Bordkommandos. Der Hafen
kapitän von Kiel, Konteradmiral z. D. Max
Galſter, hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht und
wird bei den Kruppſchen Werken eintreten. Die
Jnſpektion des Minenweſens ordnete zum 1.
Auguſt eine Erweiterung der kürzlich formierten
Minenſüchdiviſton an. Die Oſtſee- und die Nordſee
ſtation ſtellen je zwei Torpedoboote. Die Minen
diviſion beſitzt alsdann zehn Torpedoboote.

Provinz und Amgegencd.
t Halle, 1. Aug. Beim Umlegen der Kontakt-

ſtange eines Motorwagens der Straßenbahn in der
Mansfelderſtraße brach dieſelbe und fiel in eine

Seilage zum „Serſeburger Correſpondent“.
Mittwoch den 2. Auguſt.

Schar Kinder. Zwei Kinder wurden ſchwer verletzt
und in die Klinik geſchafft. Jn der Ludwig
Wuchererſtraße wurde von einem Straßenbahnwagen
dem 52 Jahre alten Sohne des Lokomotivheizers
Hartmann der rechte Unterſchenkel voll
ſtändig abgefahren. Der Knabe wollte von
einem Wagen ſpringen, fiel hin und wurde über
fahren. Den Wagenführer trifft keine Schuld.
Der Lehrerin Frl. Kayſer wurde ein Barbetrag von
300 Mk. vom Tiſche geſtohlen. Der Verluſt iſt
umſo empfindlicher, da ſie ſich mit dem Gelde in ein
Stift einkaufen wollte.

Zeitz, 31. Juli. Trotz Abratens badete der
des Schwimmens unkundige Lackierer Kolbe gegen
über der Zuckerfabrik, wo früher die alte Badeanſtalt
ſtand, im offenen Fluſſe. Plötzlich geriet er in ein
tiefes Loch, wurde von den Fluten fortgeriſſen und
ertrank.

Wettin, 1. Aug. Auf dem benachbarten
Salzſchachte Johannashall wurde in vergangener
Nacht der Bergmann Carl Dehne aus Wettin durch
einen frühzeitig losgegangenen Schuß tödlich ver
letzt. Der Bedauernswerte, welcher Frau und zwei
Kinder hinterläßt, ſtarb bereits nach fünf Stunden
an den erhaltenen ſchweren Verletzungen.

Erfurt, 31. Juli. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen hat das letzte Hagelwetter in den
hieſtgen Gärtnereien allein für 300000 Mark
Blumenkohl vernichtet. Vorgeſtern abend
um 9 Uhr wurde zwiſchen Kühnhauſen und Elsleben
der Beſitzer der bekannten Lachmühle in Elsleben,
Lindner, beim Ueberſchreiten des Bahnkörpers vom
Zuge erfaßt und getötet. Aus dem Hauſe Nord
ſtraße 60 ſtürzte heute vormittag der achtjährige
Knabe Baumgart aus dem dritten Stock auf die
Straße. Der Knabe turnte an einer Leine, die für
die Blumen am Fenſter gezogen war, verlor das
Gleichgewicht, ſtürzte kopfüber auf die Straße hinab
und war ſofort tot.

Aus Thüringen, 31. Juli. Erſt jetzt kann
man aus den überall einlaufenden trüben Nachrichten
den Schaden ermeſſen, den die ſchweren Ge
witter und Hagelſchläge am vergangenen Frei
tag und Sonnabend in den verſchiedenen Gegenden
Thüringens gebracht haben. Jn Kammerforſt
wurde durch heftigen Hagelſchlag ein großer Teil der
Ernte nach Flarchheim zu vollſtändig vernichtet
Jm Orte ſelbſt wurden unzählige Fenſterſcheiben
zertrummert. Jn Schlotheim wurde der Böttcher
meiſter Karl Pabſt, der mit ſeinem Sohn und Lehr
ling mit dem Binden von Roggen auf dem Felde
beſchäftigt war, neben einem Roggenhaufen vom Blitz
erſchlagen. Bei Erfurt, Daberſtädt, Jlversgehofen,
Stotternheim, Lindenbach, Azmannsdorf uſw. richtete
der Hagelſchlag unberechenbaren Schaden an. Bei
Buttſtädt war das Wetter dermaßen ſchlimm, daß
Bäume entwurzelt und geknickt, die Getreide
haufen weit fortgeführt, die ſtehenden Feldfrüchte
niedergeſchlagen, Dächer abgedeckt, Eſſen eingeworfen
und Bäume vom Blitze zerſchmettert wurden. Jn
Olbersleben warf der Sturm eine Feldſcheune
um, und der Blitz ſchlug in das Bachſtedtſche Gehöft
und zündete. Faſt ſämtliches Obſt wurde von den
Bäumen geſchlagen. Auch bei Raſtenberg hat
das Unwetter arg gehauſt. Die Loſſa trat bald aus
ihren Ufern und überſchwemmte das Land. Der
Schaden an Erntefrüchten iſt groß. Saale und
Werratal wurden ebenfalls von dem Unwetter arg
mitgenommen. Jn Salzungen z. B. richtete der
Hagelſchlag beſonders in den Gärtnereien durch
Vernichtung von Pflanzen und Zertrümmerung von
tauſenden von Fenſterſcheiben ungeheuren Schaden an.

Liebenwerda, 1. Aug. Auf der Kreisſtraße
von hier nach Lauſitz wurden in der Nacht zum
Freitag 29 Apfelbäume und 25 Pflaumenbäume ab
gebrochen. Der Täter iſt mit größter Raffiniertheit
und Bosheit vorgegangen, denn er hat ſich zu ſeinem
Zerſtörungswerke nur die beſten Exemplare heraus-
geſucht und vermieden, irgendwelche Fußſpuren zu
hinterlaſſen. Eine aus Marſchwitz gebürtige, in
Raßlitz bedienſtet geweſene Magd hat dort vorver-
gangene Nacht ihr neugebornes Kind in eine Jauchen
grube geworfen und dadurch deſſen Tod herbeigeführt.

Gera, 31. Juli. Die allgemeine Aus
ſperrung der Arbeiter innerhalb der Färber-
Konvention iſt nun zur Tatſache geworden. Jnsge-
ſamt ſind jetzt etwa 11 000 Arbeiter und Arbeiterinnen

ausgeſperrt. Davon entfallen auf Gera, Greiz,
Reichenbach, Mylau und Weida und der übrige Teil
auf Meerane und Glauchau. Würde die Schließung
aller Webereibetriebe noch erfolgen, ſo würden insge
ſamt rund 40000 Arbeiter und Arbeiterinnen in
Mitleidenſchaft gezogen werden.

Leipzig 31. Juli. Der 46 Jahre alte Arbeiter
Hermann Karl Schulze ſtürzte beim Transport
von Steinen infolge Fehltritts etwa 10 Meter hoch

1905.

vom Gerüſt herab. Der Mann, der hierbei einen
ſchweren Schädelbruch davontrug, iſt im Stadtkranken
hauſe wenige Minuten nach ſeiner Einlieferung ge
ſtorben. Der Buchbinder Karl Hoffmann
wurde beim Ueberſchreiten des Fahrweges von einem
durchgehenden Fleiſchergeſchirr erfaßt und von der
Wagendeichſel mit ſolcher Wucht gegen den Kopf ge
troffen, daß er einen Schädelbruch davontrug, an
deſſen Folgen er auf dem Transporte nach dem
Stadtkrankenhauſe geſtorben iſt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1905.

W. Erntewagen ſieht man jetzt auf allen
Wegen. Trotz des oft, manchmal in Strömen, her
niedergerauſchten Regens iſt es doch gelungen, das
Korn zu trocknen. Der Wind der letzten Tage hat
im Verein mit der warmen Sonne das Seinige ge
tan und nun beeilt ſich der Landmann, ſo ſchnell wie
möglich die Garben zu bergen. Doch iſt Vorſicht
am Platze. Jſt das Korn nicht ganz trocken, ſo wird
es in der Scheune dumpfig und ſchimmelig. Andrer
ſeits: bleibt es zu lange draußen, und es regnet
öfter, abwechſelnd mit Sonnenſchein, ſo iſt die Ge
fahr des Auswachſens vorhanden. Wird es zu
trocken, fällt es aus, und der dadurch verurſachte
Schaden iſt manchmal ganz erheblich. So mag
mancher Landwirt, wenn der Himmel ſich wieder be
zieht, zweifelnd vor der Frage ſtehen Soll ich oder
ſoll ich nicht? Endlich hat's die richtige Trockenheit
erlangt. Nun nicht lange mehr gezaudert. Garbe
auf Garbe fliegt, von ſtarken Armen geſchwungen
in die Höhe, höher und höher türmt ſich das kunſt
volle Gebäude, endlich iſt der letzte Wagen beladen,
zum letzten Male öffnet ſich das breite Scheunentor,
und dann kommt's von ſeinen (des Landmanns)
Lippen: Gott ſei Dank! Wir Städter aber, auf
unſeren Spaziergängen, ſehen gern eine Weile der
Arbeit zu und freuen uns der hochgetürmten Wagen,
denn was da hereingefahren wird, kommt ja auch
uns zugute. Gebildet aber, wie wir ſind, zitieren
wir im Geiſte die Worte, mit denen Schiller die
Erntefuhren beſungen hat: „Schwer herein ſchwankt
der Wagen, kornbeladen, bunt von Farben auf den
Garben liegt der Kranz.“ Es iſt doch etwas ſchönes
um die Bildung.

Nach Mitteilung der meteorologiſchen
Privat- Station des Herrn Eduard Klauß
hier haben die Niederſchläge in der Zeit vom

31. Juli 143,7 mm betragen. Geregnet hat es
an 20 Tagen. Ein Millimeter Regenmenge iſt
gleichbedeutend mit 1 Liter Waſſer pro ein Quadrat
meter Fläche.

Beim Obſtdiebſtahl wurden die Gebrüder
M., der Schulknabe St. und die Gebrüder W. von
hier auf der Lauchſtedterſtraße abgefaßt. Von den
Jungen waren nicht nur Früchte unberufener Weiſe
abgepflückt, ſondern auch ganze Zweige abgeriſſen
worden. Eine exemplariſche Strafe in Geſtalt einer
ordentlichen Tracht Prügel wäre für ſolche Buben
ſtreiche am Platze.

Die Ueberfälle und Schlägereien c.
mehren ſich in unſerer Stadt in bedenklicher Weiſe
Allabendlich wurden in letzter Zeit Spaziergänger,
welche in den ſpäten Abendſtunden über den oberen
Damm gingen, in frecher und gemeiner Weiſe von
zweifelhaften Individuen wörtlich und tätlich beläſtigt
und angegriffen. Namentlich ſcheint dieſe lichtſcheue
Geſellſchaft es auf die Pärchen abgeſehen zu haben.
Weſentlich begünſtigt wird dieſes Treiben durch die
dort herrſchende Finſternis. Keine Laterne erhellt den
gerade jetzt ſo ſchönen Promenadenweg, der ſomit dieſen
Subjekten ein ſehr geeignetes Feld bietet. Es iſt
deshalb dringend nötig, daß dieſer mitten in der Stadt
gelegene, aber ſtets in ägyptiſcher Finſternis liegende
Stadtteil durch einige Gaslaternen erhellt wird. Tät-
lichkeiten, wie die oben erwähnten, würden dadurch
unmöglich gemacht. Auch unſerer in letzter Zeit ſehr
eifrigen Exekutive möchten wir empfehlen, dieſen ſtädtiſchen
Anlagen erböhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. In der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde ein An
geſtellter des am Schützenhauſe im Bürgergarten auf
gebauten Hippodroms dortſelbſt aus nichtigen Gründen
in eine Schlägerei verwickelt. Nachdem die An
greifer den Mann ſchwer gemißhandelt hatten, ver
ſchwanden ſie im Dunkel der Nacht. Ein Mädchen
von etwa 20 Jahren wurde am Montag Morgen
gegen 4 Uhr, auf dem Nachhauſewege von einem
Vergnügen begriffen, in der Gotthardtsſtraße von
einem hieſigen Steinſetzergeſellen in unſittlicher Weiſe
überfallen. Auf die lauten Hilferufe wurden die An
wohner der Straße wach, der Angreifer ließ von
ſeinem Opfer ab und ergriff die Flucht. Die Sache
wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben, da ſeitens
des Mädchens Strafantrag geſtellt worden iſt.



Heute vor 60 Jahren zog über das ganze
mittlere Deutſchland ein furchtbares Unwetter
und durch einen Blitzſchlag wurde die hieſige Sirti
kirche eingeäſchert. Die SaaleZeitung brachte
dieſe Nachricht bereits unterm 9. Juli d. J., an welchem
Tage ebenfalls vor 60 Jahren ein ſchweres Unwetter
hauſte. Jm Intereſſe unſerer Leſer teilen wir dies
hiermit berichtigend mit.

Der Bürger Geſang Verein hielt am
Montag abend im Garten der „Reichskrone“ ſein
diesjähriges Sommerfeſt ab. Bei herrlichſtem
Wetter konnten die zahlreich erſchienenen Teilnehmer
bis zur Mitternachtsſtunde in dem prächtig illu
minierten Garten verweilen. Die Konzertmuſik
exekutierte unſere Stadtkapelle, die eine lange Reihe
der beſten und anſprechendſten Kompoſitionen zu
Gehör brachte und für die treffliche Durchführung
allſeitige Anerkennung fand. In den Zuwiſchen
pauſen trug der Sängerchor verſchiedene Lieder vor
und verlieh damit dem feſtlichen Abend einen be
onderen Reiz. Nach Eintritt der Dunkelheit fand
noch ein effektvolles Feuerwerk ſtatt und daran
anſchließend die Kinderpolonnaiſe. Um 11 Uhr
eröffnete eine Polonnaiſe der Erwachſenen durch den
Garten nach dem Saale den ſich anſchließenden Ball,
der dem ſchönen Feſte ſeinen Abſchluß gab.

Durch einen Zechpreller wurde dieſer Tage
ein hieſiger Hotelbeſitzer empfindlich geſchädigt. Er
logierte ſich am Abend des 27. v. M. unter dem
Namen Kaufmann Berger aus Leipzig ein, ver
zehrte gut, war aber am anderen Morgen ſpurlos
verſchwunden. Das Bezahlen hatte er anſcheinend
vergeſſen. Der Betrüger iſt von mittlerer Statur,
etwa 45 50 Jahre alt, trug eine Brille und dunkel
grauen Jacketanzug. Da er dieſes Manöver wohl
auch an anderen Orten verſuchen wird, ſei vor ihm
gewarnt.

Von den Beteiligten werden wir erſucht, die
geſtrige Meldung über die blutige Schlägerei
im Gaſthof zur alten Poſt dahin zu berichtigen,
daß: erſtens die beiden Geſtochenen den Koppelknecht

W. wegen einer beleidigenden Aeußerung zur Rede
ſtellen wollten und darauf ohne weiteres mit einem
ſogen. Hufmeſſer attackiert wurden, zweitens der
Koppelknecht W. auf freiem Fuße belaſſen wurde,
weil er der Angegriffene geweſen. Derſelbe
behauptet, auf die vorhergegangenen Hänſeleien
in der benachbarten Reſtauration mit keinem
Worte reagiert und erſt in der Notwehr, nachdem
er von M. und B. angegriffen und mit einem
ſcharfen Gegenſtand im Geſicht verletzt worden, zum
Meſſer gegriffen zu haben. Die eingeleitete Unter
ſuchung wird hoffentlich die Affaire klarſtellen.

Jn dem Hauſe Saalſtraße 2 drang am Montag
der Arbeiter B. in die Wohnung der Frau Sch. ein
und mißhandelte die Frau ſowie deren Kind auf
das gröbſte. Der Frau verſetzte der gewalttätige
Menſch u. a. einen Stoß mit dem Fuß gegen den
Unterleib und dem kleinen Kinde derſelben warf er
eine Schachtel an den Kopf. Wegen dieſer Miß
handlungen wird ſich B. vor dem Gericht zu verant
worten haben.

Auf hieſigem Güterbahnhofe verunglückte am
Montag abend der in Halle wohnhafte Führer einer
Rangiermaſchine dadurch, daß er beim Herabſteigen
von derſelben niederſtürzte und mit einer Hand
unter die langſam laufenden Räder geriet. Das
Glied wurde natürlich total zerquetſcht und der Mann
deshalb ſofort der Halleſchen Klinik zugeführt.

Beim Spielen auf dem Marktplatze entfiel
geſtern nachmittag einem Knaben eine Glasflaſche und
zerbrach. Der dreijährige K. nahm ein Stück davon
und warf es ſeinem älteren Bruder an den Kopf,
wodurch eine ſtark blutende und klaffende Wunde
entſtand. Der Knabe wurde in der elterlichen Wohnung
verbunden.

Am Sonntag nachmittag kam auf dem großen
Exerzierplatze ein Fußballwettſpiel zwiſchen der
2. Mannſchaft des hieſigen Fußballklubs „Preußen“
und der 1. Mannſchaft des Halleſchen Fußballklubs
„Vorwärts“ zum Austrag. Die Preußen ſpielten
gut und waren ihren Gegnern weit überlegen, konnten
aber wegen des ſtarken Windes keine beſſeren Erfolge
erzielen. Das Spiel endete mit einem Sieg der
Merſeburger von 4:0 Goals.

NHus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
8 Freyburg, 1. Auguſt Sonnabend früh in

der vierten Stunde entlud ſich hier ein wolken
bruchartiger Regen, der beſonders an den im
Oſten gelegenen Feldern und Weinbergen bedeutenden
Schaden anrichtete. Stellenweiſe wurde der Boden
über einen Meter tief aufgeriſſen, das Erdreich in
Mengen weggeſchwemmt, auch die Früchte teilweiſe
bloßgelegt oder fortgeführt.

K Freyburg, 31. Juli. Als Frau Mühlen-
beſitzer R. in Pödeliſt die Treppe hinuntergehen
wollte, ſtolperte ſie über die dort ſchlafende Katze
und ſiel in ein Fenſter des Hausflurs. Hierbei trug

ſie beſonders am rechten Arme derartige Verletzungen
davon, daß die Wunden vom Arzt zugenäht werden

mußten. es Schkeuditz, 1. Aug. Jn dem nahen Frei
roda wurde in der Montag Nacht das Bäckermeiſter

Schönemannſche Ehepaar von drei jugendlichen
Kerlen überfallen. Sie würgten die im Bett
Liegenden und verlangten die Herausgabe des Geldes.
In ihrer Angſt gaben die Ueberfallenen den Schlüſſel
zum Geldgelaß heraus Die Räuber erbeuteten etwa
1800 Mark und verſchwanden dann. Der Verdacht
lenkt ſich auf einen früheren Geſellen des Sch. Die
Unterſuchung iſt im Gange.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter ain 2. Auguſt Ziemlich

warmes, wechſelnd bewölktes Wetter mit Regenfällen,
vielfach Gewitter. 3. Auguſt Abwechſelnd heiter
und wolkig, etwas kühler, vereinzelte Regenſchauer.

Vermischtes.
(Abgelehnte Heiratseinwilligung) Ueberein

ſtimmend behaupten die thüringiſchen Blätter, der Kaiſer
von Rußland habe das Geſuch des Großfürſten
Kyrill von Rußland um Genehmigung ſeiner Eheſchlie
ßung mit der geſchiedenen Großherzogin von Heſſen
abgelehnt.

GBei einem ſchweren Gewitter,) das über den
von 250000 Perſonen beſuchten Vergnügungsort Coney Jsland
bei NewYork niederging, ſind 6 Perſonen vom Blitz erſchlagen
und mehr als 40 verletzt worden.

(Ourch einen Blitzſtrahl getötet) wurden in
Nicolai in Schleſien zwei junge Bergleute.

Einen töd lichen Jagdunfal auf der Pürſche
erlitt am Sonntag der Leutnant des Weſtfäliſchen Ulanen
regiments Nr. 5 Freiherr von der Le yen zu Bloemersheim,
Sohn des Landrats in Neuß. Man nimmt an, daß Freiherr
von der Leyen vom Baume geſtürzt iſt, wobei ſich ſeine Flinte
entlud und ihm den tödlichen Schuß beibrachte.

Eine internationale Ballonfährtt) findet am
Donnerstag den 3. Auguſt, in den Morgenſtunden ſtatt. Es
ſteigen Drächen, bemannte oder unbemannte Ballons auf in
Pavia, Liſſabon, Crinan, Troppes, Jtteville, Paris,
Guadalajara, Rom, Zürich, Straßburg i. E., München,
Barmen, Hamburg, Berlin, Lindenberg, Wien, Petersburg,
Moskau, Kaſan, Blue Hill, auf dem atlandiſchen Ozean.
Der Finder eines jeden unbemannten Ballons erhält eine
Belohnung, wenn er der jedem Ballon beigegebenen Jnſtruktion
gemäß den Ballon und die Jnſtrumente ſorgfältig birgt und
an die angegebene Adreſſe ſofort telegraphiſch Nachricht ſendet.
Auf eine vorſichtige Behandlung der Jnſtrumente uſw. wird
beſonders aufmerkſam gemacht.

Einen Todesſturz) erlitt ein mehrfach vorbeſtrafter
Spitzbube, der 34 Jahre alte Dachdecker Albert Weber in Ber
lin. Er hatte für die letzte Nacht dem Hauſe Holzmarktſtraße 52,
dem Eckhaus der Markusſtraße, einen Beſuch zugedacht und
wollte vom Dach aus in die Bodenkammern gelangen. Er
hatte das Haus ſchon zur Abendſtunde betreten und war
durch das Flurfenſter auf das Dach des vierſtöckigen Querge
bäudes geklettert. Jn einer Bodenſtübe dieſes Gebäudes
wohnt der Straßenbahnſchaffner Engelmann, deſſen Ehefrau
um 10 Uhr abends vom Dache her ſchnarchende Laute ver
nahm, als ob oben jemand ſchlafe. Später vernahm ſie
Tritte auf dem Dach. Bevor aber die Sache aufgeklärt
werden konnte, hörten der Wirt und die Gäſte eines im
Vorderhaus belegenen Gaſthauſes ein ſtarkes Geräuſch vom
Hofe her, das durch das Aufſchlagen einer Laſt auf das
Aſphaltpflaſter entſtanden zu ſein ſchien. Es ergab ſich, daß
Weber bei dem Verſuch, auf die Boden zu kommen, vom
Dach abgeſtürzt war. Mit zerſchmetterten Gliedern war er
liegen geblieben. Bei ihm fand man zwei Meſſer und 17 Jn
validenkarten auf verſchiedene Namen. Die Karten ſind ent
weder geſtohlen oder fälſchlich hergeſtellt zum Vertrieb in
„Kaſchemmen.“

(Wolkenbruch und Ueberſchwemmung. Der
Ort Biſchhauſen im Kreiſe Eſchwege ſteht infolge eines
Wolkenbruchs in Ueberſchwemmungsgefahr. Die Ernte
iſt vollſtändig vernichtet. Die Werra iſt aus
ihren Ufern getreten und hat aus Holz und Trümmern einen
Damm angeſchwemmt, mit deſſen Sprengung Militär beſchäftigt
iſt. Ein PionierBataillon iſt zur Hilfeleiſtung requiriert
worden.

Exploſionen.) Jm hieſigen Gaswerk Linden-
h of bei Mannheim fand eine große Gasexploſion ſtatt.
Ein Betriebsinſpektor und vier Arbeiter wurden zum Teil
ſchwer verletzt. Ein Arbeiter iſt bereits geſtorben, die andern
ſchweben in Lebensgefahr Jm Rangierbahnhof zu Oh mü tz
explodierte in einem Waggon ein mit Kohlenſäure
gefüllter Behälter. Der Waggon wurde zertrümmert, ein
Bahnbedienſteter getötet.

(Unwetter in Berlin.) Auch der Sonntagbrachte der Umgebung Berlins heftige Regen güſſe
und Hagelſchläge. Vormittags ſtanden in Britz,
Rixdorf und Treptow infolge eines wolkenbruchärtigen
Regens die Straßen teilweiſe unter Waſſer. Ein ſchweres Un
wetter wütete in der Gegend des Döberitzer Schieß
platzes. Bei NeuFriedrichsdorf fand ein Hagelſchlag ſtatt, der ſich bis zum Exerz erplatz erſtreckte und durch
welchen die geſamte Ernte in jener Gegend vernichtet wurde.
Es fielen Schloſſen in der Größe von Taubeneiern. Nach
Ende des eine Viertelſtunde währenden Hagelſchlages lagen
die Schloſſen zwei bis drei Zoll hoch auf den Straßen und
Feldern. Durch das Unwetter wurden die Garten und
Feldfrüchte vernichtet, die Bäume ihrer geſamten Früchte und
des Blattſchmuckes beraubt und ſelbſt die Kartoffeln anf den
Feldern zerſtört.

(Gelbes Fieber.) Jn Jackſon (Miſſiſſippi) wird
amtlich bekannt gegeben, daß in Lumberton von New Orleans
aus ein eingeſchleppter Fall von gelbem Fieber entdeckt
wurde. Jn New-Orleans ſind am 28. Juli drei Perſonen
am gelben Fieber geſtorben. Es wurden 2l neue Er
kränkungsfälle gemeldet.

Ein Roman aus dem Leben,) wie ihn der
findigſte Schriftſtellerkopf nicht phantaſievoller hätte ansgeſtalten
können, hat jetzt durch den tragiſchen Tod ſeines Helden ſein
Ende gefunden. Jn den Jahren 1896 bis 1899 diente in
Saarbrücken im Dragoner Regiment Nr. 7 ein hübſcher,
intelligenter junger Mann namens Weibel. Nachdem er

den bunten Rock ausgezogen hatte, kam er als Kutſcher in die
Dienſte der Frau Dreyfus auf Schloß Barr bei Kolmar
im Unterelſaß, einer reichen Fabrikantenwitwe ſie verliebte ſich
trotz ihres hohen Alters in ihren ſchneidigen Kutſcher und
heiratete ihn. Weibel wußte die Frau zu beſtimmen, daß ihm
die alleinige Berwaltung des geſamten Vermögens in die Hand
gegeben wurde. Nun ſpielte der ehemalige Offiziersburſche den
Grandſeigneur. Er hielt die teuerſten Pferde nnd Maitreſſen,
machte die koſtſpieligſten Reiſen und beſuchte auch Saarbrücken,
wo dann die Dragoner einen guten Tag hatten. So hat er
in kaum vier Jahren die Millionen ſeiner Frau durghgebracht.
Mit dem Reſt ging er vor einigen Monaten nach Amerika
durch, und von dort kam jetzt die Nachricht, daß ihn ſeine
Maitreſſe erſchoſſen habe. Frau Weibel Dreyfus iſt irrſinnig
geworden und der Dorfgemeinde, deren Schloßherrin ſie einſt
war, zur Laſt gefallen.

Neueste Nachrichten.
Straßburg, 1. Aug. Jn Urſprung bei Reichen

weiler entlud ſich beim Laden eines Gewehres
durch den 17 jährigen Ruſtenhofer die Waffe und
tötete deſſen Mutter. Eine Schweſter wurde ſchwer
verletzt. Jn Gunzweiler hantierte der neunjährige
Sohn des Wirtes Altenburger mit einem Revolver,
der losging und den Onkel des Knaben tötete.

Bresläu, 1. Aug. Jn Dlugelenka iſt die Familie
eines Tagelöhners nach dem Genuſſe von
giftigen Pilzen erkrankt. Von den Familienmit-
gliedern ſind bereits fünf geſtorben die übrigen befinden
ſich in Lebensgefahr.

Karlsruhe, 1. Aug. Ein heftiges Unwetter
hat in der Gegend von Müllheim an Weinbergen,
Feldfrüchten und Obſtbäumen erheblichen Schaden
angerichtet. Die Weinernte iſt vielfach völlig ver
nichtet

Poſen, 1. Aug. Hier iſt eine Typhus
epidemie ausgebrochen. Bisher ſind 400 Er-
krankungen und mehrere Todesfälle zu verzeichnen.

Mäncheſter, 1. Aug. Der Streik der hieſigen
Weber iſt allgemein; es ſtreiken bis jetzt 60 000
Arbeiter. Der Grund des Streiks iſt die Ablehnung
einer fünfprozentigen Lohnerhöhung ſeitens der
Arbeitgeber

Odeſſa, 1. Aug. Die Gerüchte von neuerlichen
Unruhen ſind unbegründet. Hier und in der Um
gegend herrſcht andauernd Ruhe. Der Schiffsverkehr
beginnt ſich zu heben, insbeſondere der Getreidetrans
port. Graf Jgnatiew erklärte neuerdings einer
Deputation von Handelsleuten, daß er vorläufig an
eine Aufhebung des Belagerungszuſtandes nicht denken

könne.
London, 1. Auguſt. (Oberhaus.) Jn Er-

widerung auf eine Anfrage bezüglich der Verſenkung
der Dampfer „St. Kilda“ und „Jkhona“ durch
ruſſiſche Kreuzer führte Miniſter des Aus-
a Marquis of Lansdowne aus, die Ent—-
ſchädigungsforderungen würden ungeachtet der Ent
ſcheidung der ruſſiſchen Priſengerichte verfolgt werden.

Wien, 1. Aug. Die Belgrader Polizei hat den
deutſchen Staatsbürger Albert Kaltenborn aus
Leipzig und ſeine Geliebte, eine öſterreichiſche Staats
angehörige, aus gewieſen. Kaltenborn gilt als ge
fährlicher Anarchiſt und ſoll die jüngſten Belgrader
Streiks arrangiert haben.Mat

Waren und Probuftenbsrſe.
Berlin, 31. Juli. Wetzen 1000 kg Jull

Sept. 172,50 Dez. 174,50, Mk. Roggen 1000 kg Jult,
Sept. 148,75, Dez. 148,75 Mk. Hafer 1000 Eg

138,50, Sepr. 138,50, Mk. Mais 1000 Kg runder loko Juli
Sept 125,00. Mk. Rüböl 100 kg Mai 47,50, Olt

48,00 Mk.
Auf mehrfache Klagen über Verſpätung der Rogenernte

eröffnete der Markt in feſter Haltung, ſchwächte ſich aber
empfindlich auf die ermäßigten Auslandsofferten ab, zumal
das ſchöne Wetter anzuhalten ſcheint. Weizen büßte Mark
gegen Sonnabend ein. Roggeu unverändert. Hafer ſtetig.
Mais matt. Rüböl ruhig.

Afheahrteſahrungeee a
für Kinden Kranke, Genes encde. Verhüfer
u. beseitigt Diarrhoe, Brechdurchfall, Darmkatarrh.

Reiä.Donnerstag den 3. Auguſt 1905

Grosses
Extra-Militärkonzert

ausgeführt vom

Mußkkorys des königl. bayeriſchen
2. Feld Artillerie Regiments

(Garniſon Würzburg).
Muſikdirigent: Lindemann.
Billets im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann

Frahnert 40 Pfg., au der Abendkaſſe 50 Pfg.
e

Wernntwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößuer in Merſeburg.
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